
Museum
der Stadt Weinheim

Amtsgasse 2 · 69469 Weinheim 
Telefon (06201) 82334 
Fax (06201) 962044

eMail: museum@weinheim.de 
www.museum-weinheim.de

Öffnungszeiten: 
Di. bis Do. 14.00-17.00 Uhr 
Sa. 14.00-17.00 Uhr 
So. 10.00-17.00 Uhr

Eintritt für Erwachsene 2,– Euro, 
Kinder und Jugendliche frei.

Führungen nach Vereinbarung

150 Jahre 
Max und 
Moritz



Zur Eröffnung der Ausstellung

am Dienstag, den 29. September 2015 um 18 Uhr 

laden wir Sie herzlich ein.

Begrüßung 
Claudia Buggle, Museumsleiterin

Einführung 
Dr. Walter Sauer, Neckarsteinach

Am Mittwoch, den 4. November 2015 um 16 Uhr 
führt Dr. Walter Sauer durch die Ausstellung.

Die Ausstellung ist bis 3. Januar 2016 
im 1. Obergeschoss zu sehen.

150 Jahre 
Max und Moritz
Sammlung Walter und Nadine Sauer

Jeder denkt: die sind perdü, Aber nein – noch leben sie!

… und das seit 150 Jahren, als Wilhelm Busch (1832-1908) die beiden Bösewichter seiner 
„Bubengeschichte in sieben Streichen“ im Jahre 1865 ins literarische Leben rief. Seither tummeln 
sie sich munter nicht nur in deutschen Kinderstuben, sondern weltweit, und erfreuen nach wie 
vor auch Erwachsene, die sich dabei gerne an die Lektüre ihrer Kindheit und Jugend erinnern.

Das Museum der Stadt Weinheim feiert den Geburtstag von Max und Moritz mit einer Sonder
ausstellung aus der Kinderbuchsammlung von Walter und Nadine Sauer, Neckarsteinach. 
Gezeigt werden neben, z.T. handkolorierten Originalausgaben des Verlags Braun und Schneider, 
München, viele nach dem Ablauf der gesetzlichen Schutzfrist im Jahre 1958 erschienene Nach
drucke verschiedener Verlage, zahlreiche Übersetzungen in Fremdsprachen und Mundarten sowie 
Nachahmungen des Buches (sog. Buschiaden). 

Ergänzt werden die Vitrinen durch allerlei Max-und-Moritz-Objekte: Spiele, Porzellan, Figuren, 
Reklame, Postkarten, Bilder und dergleichen. 

Als Wilhelm Busch seinem Verleger das Manuskript seines Buches zusandte, bat er ihn, „das 
Ding recht freundlich in die Hand zu nehmen und hin und wieder ein wenig zu lächeln.“ In 
diesem Sinne wünschen sich auch die Ausstellungsmacher und die Museumsleitung, dass die 
Besucher die Ausstellung „recht freundlich“ aufnehmen und „hin und wieder ein wenig lächeln.“


